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DieseSorgen treibendasGewerbe 2018um
Umfrage Die Rekrutierung von Fachkräften und Lehrlingen beschäftigt dieMitglieder des kantonalen

Gewerbeverbands imnächsten Jahr. Zuversichtlicher fallen die Prognosen dafür punktoWirtschaftslage undGewinne aus.

Alexander von Däniken
alexander.vondaeniken@luzernerzeitung.ch

Wäre das Luzerner KMU-Barometer
eine Wetterprognose, dann würde sich
das Gewerbe im Kanton auf ein Jahr
2018 mit viel Sonnenschein einstellen.
Der rund7500Mitglieder zählendekan-
tonaleGewerbeverbandunddasMarkt-
forschungsinstitut Demoscope haben
diesen Herbst die KMU bereits zum
zweitenMalnach ihrenEinschätzungen
fürs kommende Jahr befragt (siehe Box
rechts). Das lässt erstmals einen Ver-
gleich mit den Umfragewerten vom
Vorjahr zu. Gestern Abend wurden die
Resultate an der Unternehmer-Impuls-
veranstaltung «Luzern 18» des Gewer-
beverbands imForumderMesseLuzern
denMitgliedern präsentiert.

Von den 690 Unternehmen, die ge-
antwortet haben, sind 52 Prozent der
Meinung, dass sichdie allgemeineWirt-
schaftslage im Kanton Luzern 2018
gegenüber diesem Jahr verbessert.
29 Prozentgehenvoneiner schlechteren
Lage aus. Bei der letztjährigen Umfrage
betrugendieWerte50respektive32Pro-
zent. Entsprechend positiv werten die
Unternehmen ihre eigene Auftragslage.
Bei einem Index von –5 (sehr schlecht)
über 0 (bleibt gleich) zu +5 (sehr gut) ist
die Prognosemit 0,74 leicht positiv – ge-
nauwie imVorjahr. Dochwo viel Sonne
ist,da istauchSchatten.DieeinzigeBran-
che, die ihreAuftragslage für 2018nega-
tiver einschätzt als für dieses Jahr, ist die
Finanzbranche.Gewerbeverbandsdirek-
torGaudenzZemportethiereinengene-
rellen Umbruch als Grund; von den Re-
gulierungen über die Negativzinsen bis
zurDigitalisierung.

SorgenumSozialprestige
undMangel anSpezialisten

Die Schönwetterlage wird gemäss den
Unternehmen in drei Punkten getrübt:
der Suche nach qualifizierten Mitarbei-
tern,derBesetzungvonoffenenLehrstel-
lenundderverkehrstechnischenErreich-
barkeit. InallendreiPunktensinddieBe-
triebe für 2018 noch pessimistischer als
fürdieses Jahr (sieheGrafik).«DerFach-
kräftemangel ist das zentrale Ergebnis
der diesjährigen Umfrage, und er wird
ein riesigesProblem»,bemerktGaudenz
Zemp.Besonderspikant sei, dass sowohl
handwerklichealsauchhochspezialisier-
te Branchen betroffen sind: «Metzger
undGipserkämpfenmitdemSozialpres-
tige,währendderMarkt fürArbeitskräf-
te in der Informatik schon länger ausge-
trocknet ist.»

Ein ähnliches Bild gibt es auch bei
den Lehrstellen, wo handwerkliche Be-
rufe ebenfalls einen zu tiefen sozialen
Stellenwert haben. Bei der Informatik
hat derKantonLuzern zwar eineMittel-
schule in Betrieb genommen. Doch bis
dieerstenAbsolventenaufdenMarkt ge-
langen, braucht es vier Jahre. «Ausser-
dem ist dieMittelschule einTropfenauf
den heissen Stein angesichts von
schweizweit Zehntausenden Informati-
kern, die fehlen», sagtZemp. Immerhin
bleibe die Gymnasialquote mit rund
18 Prozent seit Jahren stabil, und auch
die Zahl der abgeschlossenen Lehrver-
trägeentwickle sicherfreulich.«Nurge-
ben Schulabgänger oft einer KV-Lehre
gegenüber einemhandwerklichenBeruf
den Vorzug – oder wechseln nach der
Lehre ins Büro.» Hier sei es für das Ge-
werbe schwierig,mit Imagekampagnen
dagegenzuhalten.

Schlechterwird sich gemäss denbe-
fragten KMU auch die verkehrstechni-
sche Erreichbarkeit entwickeln – aber
nicht überall. Während die Unterneh-
men in den RegionenWillisau und Sur-
seedieErreichbarkeit besserbeurteilen,
rechnen insbesondere jene inderRegion
Luzern mit einer schlechteren Anbin-
dung. Das hat laut Gewerbeverbands-
direktor Zemp mit der hohen Bevölke-

rungsdichte zu tun: «In der Agglomera-
tion haben wir die schweizweit höchste
Bevölkerungsdichte, aber am zweitwe-
nigsten Platz für Verkehrsfläche.» Das
Problemwerde sich indenkommenden
Jahren noch verschärfen, allein imRon-
tal, rundumdenSeetalplatzund inHorw
seien Projekte geplant, die gut 20000
zusätzliche Einwohner anlocken sollen.
«Darum ist es kein Wunder, dass die
Unternehmenpessimistischer sind,was
ihre Erreichbarkeit betrifft.» Aber auch
das Seetal rechnet mit einer schlechte-
renErreichbarkeit.Die kürzlicheröffne-
teMall of Switzerland inEbikonunddie
regelmässigen Staus amRotseewürden

die Perspektiven der KMU in Emmen,
Inwil unddenumliegendenGemeinden
auch nicht gerade aufhellen.

Innovationenhaben
schwerenStand

ErstmalshabenDemoscopeundGewer-
beverbanddieUnternehmengefragt, ob
es für sie imnächsten Jahreinfacheroder
schwierigerwird,eine Innovationaufden
Markt zu bringen.DieAntwort:Mit –0,7
Punktenaufder5-Punkte-Skala rechnen
die Firmen mit Schwierigkeiten. Gau-
denz Zemp ortet hier zwei Hauptfakto-
ren, die zusammenhängen. Einerseits
seiendieMargennoch immerstarkunter

Druck.Das spürennichtnurdie traditio-
nellen Exportfirmen, sondern auch de-
renLieferanten,wovones imKantonLu-
zerneinigegibt.Andererseits zwingedie-
ser Margendruck die Unternehmen zu
mehr Effizienz. «Da sind die Unterneh-
men gezwungen, wegen fehlender Res-
sourcen dieMarkteinführung von Inno-
vationen zurückzustellen.» Roland Hu-
ber, geschäftsleitender Partner und
Leiter der KMU-Umfrage bei Demos-
cope, ortet auch regulatorische Gründe,
welche den Innovationsmotor bremsen.

Trotz der drei Schlechtwetterten-
denzen spricht der Gewerbeverbands-
direktor von insgesamt guten Progno-

sen. Dafür sprächen nebst der erwarte-
ten Wirtschaftslage auch der jeweilige
UnternehmensgewinnunddieZahl der
Mitarbeiter. Beide Faktoren erreichen
wie schon für dieses Jahr auch 2018 ei-
nen positiven Wert. Und: Das oft ver-
schmähte Wort Digitalisierung ist für
dieKMU imKantonLuzern keinGrund
zur Sorge: 56Prozent sindderMeinung,
die Digitalisierung wirkt sich nächstes
Jahrpositiv aufdas eigeneGeschäftsmo-
dell aus. Das ist zwar ein Prozent weni-
ger als imVorjahr – dafür sankdie Skep-
sis von 29 auf 26 Prozent. Auch Roland
Huber von Demoscope konstatiert:
«DemLuzerner Gewerbe geht es gut.»

Robert Küng: «Wir bleiben gefordert»
KMU-Barometer Was wäre die Präsen-
tationvonUmfrageergebnissenohnede-
renDeutung?GleichmehrereExponen-
tenausPolitik undWirtschaft tauschten
sichgesternAbend imForumderMesse
Luzern vor rund 350 Gästen über die
ChancenundSorgen fürdasGewerbe im
KantonLuzern imnächsten Jahraus.Ge-
laden hat der Gewerbeverband, der zu-
sammen mit dem Marktforschungsins-
titut Demoscope den KMU-Barometer
erarbeitet hat (sieheHaupttext).

Der Luzerner Bau-, Umwelt- und
Wirtschaftsdirektor Robert Küng (FDP)
nahm Stellung zur verkehrstechnischen
Erreichbarkeit,die sichgemässdenKMU
vorallemindenRegionenHochdorfund
Luzernverschlechtert:«PunktoErreich-

barkeit und Verkehrslage sind wir im
Schweizer Schnitt. Sorge macht mir die
AutobahnA14.»DieAutobahnhabeviel
Verkehr vonderKantonsstrasse genom-
men. Jetzt gelange sie an dieKapazitäts-
grenzen. «Umso wichtiger ist die neue
Stadtautobahn Bypass.» Zum zusätzli-
chenVerkehr,dendieMallofSwitzerland
inEbikonauslösenwird, sagteKüng,dass
Massnahmenergriffenwurdenundwer-
den – etwa die Verlängerung der Busli-
nien. «Wir bleiben aber gefordert.»

Kostenumfeld
wirdschwieriger

In der Umfrage hatten die KMU zu Pro-
tokoll gegeben, dass sie für 2018mit hö-
herenKosten rechnen – zumBeispiel bei

der Energie. Regierungsrat Küng führte
dafür mehrere Gründe an; so die natio-
nale Energiestrategie, aber auch Mass-
nahmen auf kantonaler und kommuna-
ler Ebene. Dennoch achte man beim
kantonalenEnergiegesetz auf einemög-
lichst massvolle Umsetzung, was die
Unternehmen betreffe.

Daniel Salzmann,CEOderLuzerner
Kantonalbank, gab eine Prognose über
die Geschäftsergebnisse des Gewerbes
im Kanton ab. «Sie werden 2018 im
Schnitt besser sein als dieses Jahr.»Aus-
reisser in einzelnenBranchen seienaber
nicht auszuschliessen. Gerade export-
orientierte Firmen seien auch nächstes
Jahr einem hohen Margendruck ausge-
setzt. (avd)

690 Antworten ausgewertet

Bereits zum zweiten Mal haben der Ge-
werbeverband des Kantons Luzern und
das Marktforschungsunternehmen
Demoscope bei den KMU den Puls ge-
fühlt. Absicht hinter der Umfrage ist, he-
rauszufinden, wie die Unternehmer ihre
sowie die allgemeine Wirtschaftslage im
Kanton Luzern für das nächste Jahr ein-
schätzen.Zielgruppe der Umfrage waren
sämtliche Mitglieder der Gewerbever-
eine im Kanton Luzern. Mittels Online-
befragung, durchgeführt zwischen 21.
September und 26. Oktober, wurden 690
Fragebögen ausgefüllt. Das entspricht
einerRücklaufquote von rund 11 Prozent.
Im letzten Jahr waren es 16 Prozent.

Roland Huber, geschäftsleitender
Partner und Leiter der KMU-Umfrage bei
Demoscope, ist trotzdem zufrieden:
«Letztes Jahr war es eine Premiere, was
in der Regel auch mehr Interessenten
anspricht. Die rund 11 Prozent sind trotz-
dem eine gute Quote.» Demoscope mit
Sitz in Adligenswil hat die Umfrage für
den Gewerbeverband gesponsert. So-
wohl Roland Huber wie auch Gaudenz
Zemp, Direktor des Gewerbeverbands
Kanton Luzern, sind mit den Werten ge-
nerell zufrieden. Sie würden nämlich im
Vergleich zum Vorjahr zeigen, dass sich
das Konzept der Umfrage bewährt –
sprich: Die erhobenen Werte sind solide.

DieUmfrage orientiert sich am kan-
tonalenWettbewerbsindikator der UBS,
welcher seit 2012 publiziert wird und die
Wettbewerbsfähigkeit der Kantone unter
die Lupe nimmt. Im letzten Indikator vom
im Frühjahr 2016 wurde den Kantonen
Zug und Zürich das höchste langfristige
Wachstumspotenzial zugesprochen. Lu-
zern wurde eine «hohe» Wettbewerbs-
fähigkeit attestiert. Analog zum Wett-
bewerbsindikator der UBS ist nun auch
beim Luzerner KMU-Barometer die Frage
berücksichtigt, wie die Unternehmen die
Möglichkeit beurteilen, eine Innovation
auf den Markt zu bringen. (avd)

GaudenzZemp
Direktor Luzerner Gewerbeverband

«DerFachkräfte-
mangelwirdein
riesigesProblem.»

Erwartungen der Unternehmer an die Luzerner Wirtschaft 2018 im Vergleich zu 2017
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Quelle: Gewerbeverband Kanton Luzern, Demoscope / Grafik: Janina Noser


